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vermitteln – vernetzen – fördern 
communiquer – coordonner – encourager
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«Kreativität und Innovation» – 
ein Praxisbeispiel

SDJ Das Gründungszentrum Crescenda richtet sich 
an Immigrantinnen mit Wohnsitz in der Nordwest-
schweiz und geregeltem Aufenthaltsrecht, die über ele-
mentare Grundkenntnisse der deutschen Sprache ver-
fügen und sich beruf lich weiterentwickeln wollen.

MC Welches sind die grössten Herausforderungen 
in der Zusammenarbeit mit den Migrantinnen? 

SDJ Die grösste Herausforderung ist die Kommu-
nikation. Obwohl alle bei Crescenda beteiligten Frau-
en die deutsche Sprache grösstenteils beherrschen 
(Deutsch ist die gemeinsame Arbeitssprache), tauchen 
immer wieder Missverständnisse auf, weil wir unter-
schiedliche kulturelle Referenzen haben. Pünktlichkeit 
zum Beispiel hat nicht in allen Kulturen die gleiche Be-
deutung, die sie im deutschsprachigen Raum hat, oder 
Höf lichkeitssignale sind anders bei einer vietnamesi-
schen Frau als bei einer kolumbianischen Frau. 
 Bei Crescenda muss jede Mitarbeiterin und jede 
Kursteilnehmerin lernen, mit diesen Unterschieden 
umzugehen. Das heisst, wir müssen miteinander re-
den, reden und reden ... um die Klischees, Muster und 
Vorurteile zu identifizieren und ihre Auswirkungen zu 
vermindern. Zudem müssen die Arbeitsregeln klar und 
für alle gleich sein.

MC Inwiefern ist das Programm von Crescenda 
nachhaltig, welche Erfahrungswerte liegen vor?

SDJ Crescenda setzt ganz deutlich auf Nachhaltig-
keit. Wir streben die Selbständigkeit von Migrantinnen 
an. Das heisst, sie sollen auf eigenen Beinen stehen kön-
nen, so dass sie beispielsweise weg von der Sozialhilfe 
kommen und eine eigene wirtschaftliche Grundlage 
für sich schaffen können. Nachhaltig ist das Programm 
auch insofern, als die von den Kursteilnehmerinnen ge-
gründeten Firmen zum Teil neue Arbeitsplätze schaf-
fen. 

An der SAGW-Tagung «Kreativität und Innovation» Ende 
2011 wurde betont, welche Chancen sich aus der Zusammen-
arbeit verschiedener Kulturen ergeben können. Crescenda ist 
ein Projekt, das ebendiese Chancen fördern will. Als erstes 
schweizerisches Gründungszentrum für Kleinstunterneh-
men von Migrantinnen baut Crescenda auf das Können und 
Wissen der Immigrantinnen. Mit Sine Diagne Jeanneau von 
Crescenda sprach Manuela Cimeli. 

Manuela Cimeli  Was ist der Verein Crescenda, 
von wem und wozu wurde er gegründet, und welche 
Ziele verfolgt er?

Sine Diagne Jeanneau Crescenda ist ein Dreisparten-
betrieb – bestehend aus dem Gründungszentrum, der 
Raumvermietung und dem Bistrot. Das Gründungszen-
trum wurde von Frau Dr. Beatrice Speiser ins Leben ge-
rufen, um Migrantinnen, die sich selbständig machen 
wollen, auszubilden. Frauen mit einem ausländischen 
Hintergrund sind oft mit einem schwierigen Einstieg 
in den Schweizer Arbeitsmarkt konfrontiert. So wer-
den ihre Diplome oder Abschlüsse häufig nicht aner-
kannt, sprachliche Barrieren oder fehlende Kontakte 
behindern eine Anknüpfung an das ursprüngliche Tä-
tigkeitsfeld, oder es bestehen Verunsicherungen bezüg-
lich des neuen kulturellen Umfelds. Das Gründungs-
zentrum Crescenda setzt bei diesen Problemen an und 
baut dabei auf das Können und Wissen der Immigran-
tinnen. Mittels eines umfassenden Lern-, Beratungs- 
und Coachingprogramms werden sie in die wirtschaft-
liche Selbständigkeit begleitet, entsprechend geschult 
und unterstützt. Dadurch wird die unmittelbare, sozial 
nachhaltige und beruf liche Integration der Immigran-
tinnen angestrebt.

MC An wen richtet sich das Angebot von  
Crescenda?

Interview mit Sine Diagne Jeanneau
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 Crescenda-Frauen gelten als Vorbilder der sozialen 
und wirtschaftlichen Integration von Migrantinnen in 
unserer Gesellschaft und fördern auf diese Weise das 
Empowerment weiterer Migrantinnen. Sie sind auch 

Vorbilder für die eigenen Kinder und Leute in ihrem 
Umfeld. Das ist der Schneeballeffekt.

MC Welches sind konkrete Pläne und Wünsche des 
Crescenda-Teams für die nächsten zwei, drei Jahre?

SDJ 2013 wird unser erster Crescenda-Gastrokurs 
angeboten. Der Kurs wendet sich spezifisch an Migran-
tinnen, die in der Gastronomie tätig werden wollen. Im 
theoretischen Teil dieses Kurses werden verschiedene 
Module wie Preisberechnung, Marketing, Lebensmit-
telverpackung und Transport usw. unterrichtet. Im 
praktischen Teil lernen die Frauen in unserem hausei-
genen Bistrot und in der Raumvermietung ganz kon-
kret, was Organisation und Betreuung der Gäste bedeu-
tet. Sie lernen, Seminare und Feste zu veranstalten und 
Gäste zu bewirten.
 In der Kontinuität dieses Kurses wollen wir Crescen-
da als erste Adresse für exotisches Essen und Geträn-
ke im Grossraum Basel positionieren. Wir wollen eine 
Partnerschaft mit den Kursabsolventinnen schliessen, 
wobei wir unter dem Doppel-Label «Crescenda-Frau X» 

ihre Produkte vermarkten und verkaufen. Wir haben 
zum Beispiel bereits eine Karte von hausgemachten 
exotischen Sommergetränken in Zusammenarbeit mit 
einigen Kursabsolventinnen entwickelt. Diese Getränke 
kann man ab dem nächsten Jahr direkt in unserem Bist-
rot und in Partnergeschäften kaufen oder bestellen.

Interview: Manuela Cimeli

«Das heisst, wir müssen miteinander re-
den, reden und reden ... um die Klischees, 
Muster und Vorurteile zu identifizieren 
und ihre Auswirkungen zu vermindern.»

«In der Kontinuität dieses Kurses wollen 
wir Crescenda als erste Adresse für exo-
tisches Essen und Getränke im Grossraum 
Basel positionieren.»

Hinweis
Website

www.crescenda.ch

Firmengründungsverzeichnis von Crescenda:  

www.crescenda.ch/?page_id=414
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